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Kreisblatt 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 
| Breslau, den 4. Februar 1911. 


Amtlicher Teil. 


70. Jahrgang. 


Bekanntmachungen 


Betrifft 
Einstellung von ausländiſch⸗polniſchen 
bzw. tſchechiſchen Arbeitern. 


Es hat ſich die Botwendigkeit herausgeſtellt, 
zur Uereinfachung des Verfahrens für die hach⸗ 
ſuchung der behördlichen Zuſtimmung zur Annahme 
ausländiſch⸗polniſcher bzw. tſchechiſcher Sailon- 
arbeiter, ein einheitlſches Formular herzuftellen. 
Die Einrichtung diefes Formulars ift derart, daß 
es Antrag und Verpflichtungsichein gleichzeitig mit⸗ 
einander verbindet. Dieſe neuen Formulare lind 
von der Kreisblatt-Druckerei bier, Tauentzienſtraße 30, 
im Druck hergeltellt und Tind daſelbſt von den 
Arbeitgebern, welche beabſichtigen, Anträge auf 
Einſtellung von ausländiſch⸗polniſchen (iſchechilchen) 
Arbeitern an mich zu richten, käuflich zu haben 
und können ſofort von dort bezogen werden, 


Ich erſuche daher die Herren Amts-, Guts⸗ und 
Gemeindevorſteher des Kreifes, die Arbeitgeber auf 
diefes neue Verfahren aufmerkſam zu machen, unter 
gleichzeitigem hinweis darauf, daß die Stellung 
von Anträgen zur Ausländerbefhäftigung von nun 
ab nur unter Benützung des vorerwähnten Formulars 
zu erfolgen hat. Auch ift den Arbeitgebern erneut 
in Erinnerung zu bringen, daß die Anträge nur 
von den Beſitzern Telbjt oder von den bevollmäch⸗ 
ligten Betriebsteitern, nicht von einem anderen An- 
geteilten unterfchriftlih zu vollziehen ſind. 


Breslau, den 26. Januar 191, 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche 
5 in Haberſtroh. 
Nachdem unter dem Viehbeſtande des Vorwerks Haber⸗ 
ſtroh der Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche amtlich feſtge⸗ 
ſtellt worden iſt, wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 


des Königlichen Jandrats. 


23. Juni 1880/1. Mai 1894, der Bundesratsinſtruktion vom 
27. Juni 1895 und der Erlaſſe des Herrn Minifters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 25. Juli 1902 und 
vom 13. November 1906 bis auf weiteres folgendes angeordnet: 
I. Sperrbezirk. 
Die verſeuchte Ortſchaft Haberſtroh wird unter Sperre 
geſtellt und bildet in ihrer geſamten Ortsgemarkung 
den Sperrbezirk. 

Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet gelegt. 
Zu demſelben gehören die Ortſchaften: Schauerwitz, 
Gnichwitz (Guts⸗ und Gemeindebezirk) und Wil⸗ 
helmsthal. 

Die im Kreisblatt Nr. 6 auf Seite 53/54 abgedruckten 

Sperrmaßregeln gelten auch für den genannten Sperr⸗ 

bezirk wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 3. Februar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Abänderung der Sperrmaßregeln 
zwecks Bekämpfung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche. 

Mit Rückſicht darauf, daß das auf Grund der Ziffer 10 
der allgemeinen Verfügung vom 13. November 1906 Nr. 57/1906 
I Ge. 10 707 — erlaſſene Verbot der Einfuhr von Klauen⸗ 
vieh in die aus Anlaß der Maul⸗ und Klauenſeuche ge⸗ 
bildeten Sperrbezirke mehrfach zu Schwierigkeiten geführt 
hat, hat der Herr Miniſter mich ermächtigt, die Einfuhr von 
Klauenvieh in die Sperrbezirke zur ſofortigen Abſchlachtung 
unter der Bedingung hiermit allgemein zu geſtatten, daß die 
Einführung auf Wagen oder mit der Eiſenbahn zu erfolgen hat. 

Auch hat der Herr Miniſter ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß ausnahmsweiſe die Einfuhr von Vieh, ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur aus nicht geſperrten Bezirken zu Nutz⸗ und 
Zuchtzwecken in unverſeuchte Gehöfte der Sperrbezirke geſtattet 
wird, falls dafür ein dringendes Bedürfnis vorliegt. Zu 
dieſer Erlaubnis iſt aber in jedem Falle meine Genehmigung 
einzuholen. 

Ich erſuche, hiernach das Weitere gefälligſt zu ver⸗ 
anlaſſen. a 


Breslau, den 24. Januar 1911. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


von Baumbach. 


er 


Die Anordnung in Abſchnitt I Ziffer 8 der bereits mehr⸗ 
fach im Kreisblatt veröffentlichten Sperrmaßregeln erhält da⸗ 
her folgende Faſſung: 

. „Die Einfuhr von Klauenvieh in die Sperr⸗ 
bezirke iſt nur zur ſofortigen Ab ſchlachtung unter 
der Bedingung geſtattet, daß die Einführung auf 
Wagen oder mit der Eiſenbahn zu erfolgen hat und 
der Ortspolizeibehörde in jedem einzelnen Falle vor⸗ 
her Anzeige erſtattet wird. Die Wagen ſowie die 
benutzten Geräte ſind nach jedesmaligem Gebrauch 
ſorgfältig zu desinfizieren. 

Die Einfuhr von Klauenvieh zu Nutz⸗ und 
Zuchtzwecken in unverſeuchte Gehöfte der Sperrbezirke 
kann nur ausnahmsweiſe, falls dafür ein dringendes 
Bedürfnis vorliegt, mit Genehmigung des Herrn 

Regierungspräſidenten geſtattet werden. 

Vorſtehendes bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis. 
Die Ortspolizeibehörden haben zu kontrollieren, daß die 
Eine Schlachttiere unmittelbar nach Ankunft geſchlachtet 
werden. 

Breslau, den 1. Februar 1911. 


In dieſem Jahre finden topographiſche Erkundungen 
der Landesaufnahme auch im hieſigen Kreiſe ſtatt. Es 
werden die ſeit der im Jahre 1905 ſtattgehabten Erkundung 
eingetretenen Veränderungen in die Generalſtabskarten (Meß⸗ 


Bekanntmachung. 

Den polizeilichen Anordnungen zum Schutze der Gerberei⸗ 
arbeiter gegen Milzbrandgefahren ſind fortan die nachſtehenden, 
den Anforderungen des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes ent⸗ 
ſprechenden Unfallverhütungsvorſchriften der Lederinduſtrie⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft zugrunde zu legen: 

Beſtimmungen für Aulagen zur Verarbeitung von rohen 
Schaf⸗ und Ziegenfellen te von ausländiſchen Roh⸗ 
äuten. > 


$ 63 

Rohe Schaf- und Ziegenfelle ſowie trockene ausländiſche 
Rohhäute ſind in beſonderen, verſchließbaren Lagerräumen 
aufzubewahren, die nur zu dieſem Zweck dienen und mit Wohn⸗ 
räumen, Stallungen oder Räumen zur Aufbewahrung von 
Viehfutter nicht in unmittelbarer Verbindung ftehen. 

§ 64. 

Die Lagerräume ſind mit einem aus Zement, Aſphalt 
oder einem ähnlichen, undurchläſſigen Material fugendicht her⸗ 
geſtellten Fußboden zu verſehen. Beſtehende Anlagen dürfen 
für einen Zeitraum von zehn Jahren weiter benutzt werden, 
foweit fie mit einem dichten und feſten Fußboden verſehen find. 

Die Lagerräume ſind mindeſtens einmal wöchentlich nach 
Beendigung der Arbeit feucht zu reinigen, z. B. durch Aus⸗ 
kehren mit feuchtem Sägemehl oder feuchter Lohe. Außerdem 


tiſchblätter 1:25 000 und Karten des Deutſchen Reiches: 100000) | Hat nach Leerung des Lagerraums oder einzelner Teile des⸗ 


nachgetragen. Die mit der Erkundung und Berichtigung der 
Karten betrauten Beamten find mit „Ausweiſen“ verſehen. 

Alle Grundeigentümer und Inſaſſen des Kreiſes, ſowie 
die Ortsbehörden werden hiermit aufgefordert, zur Ausführung 
dieſes gemeinnützigen und wiſſenſchaftlichen Unternehmens auch 
ihrerſeits mitzuwirken. 

Um die Erkundung an Ort und Stelle möglichſt nutzbrin⸗ 
gend zu geſtalten, werden diejenigen Behörden, Geſellſchaften 
und Privaten, die von Neuanlagen Karten und Pläne beſitzen, 
gebeten, dieſe oder, wo die Originalpläne nicht zu entbehren 
ſind, Lichtpauſen baldmöglichſt an die Topographiſche Ab⸗ 
teilung der Landesaufnahme in Berlin NW. 40, Kronprinzen⸗ 
ufer 15, zu ſenden. Die Karten folgen nach kurzer Zeit 
zurück. 

Im weiteren wird um Bereitwilligkeit erſucht, die Beamten 
in Ausführung ihrer Erkundung Gehöfte, Fabrikanlagen uſw. 
betreten zu laſſen, ſowie ihnen nötigenfalls Einſicht in vor⸗ 
handene Karten und Pläne zu gewähren. 

Breslau, den 2. Februar 1911. 


Betrifft a 

Beſtätigung eines Feld⸗ und Forſthüters. 

Der ſtädtiſche Gartentechniker Andreas Buchwald aus 
Woiſchwitz iſt als Feld⸗ und Forſthüter für die ſüdlich von 
Breslau auf den Feldmarken von Gräbſchen, Krietern, Oltaſchin 
und Woiſchwitz gelegenen Anlagen der Stadt Breslau beſtätigt 
und vereidigt worden. 

Breslau, den 3. Februar 1911. 


Im Jahre 1911 werden am Königlichen pomologiſchen 
Inſtitute (Gärtnerlehranſtalt) zu Proskau folgende Kurſe 
im Obſt⸗ und Gartenbau abgehalten: 

1. Lehrerkurſus in der Zeit vom 24. April bis 6. Mai 
und vom 1. bis 11. Auguſt. 
2. Banmwärter⸗ und Baumgärtnerkurſus in der Zeit 
vom 6. bis 18. März und vom 13. bis 22. Juli. 
Baumſchnittkurſus in der Zeit vom 20. bis 25. Februar 
und vom 6. bis 11. November. 
. Kurfus für Kreisbaumeiſter und Liebhaber des Obſt⸗ 
und Gartenbaues unter beſonderer Berückſichtigung der 
Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten vom 26. bis 28. Juli. 
5. Gartenbaukurſus für Damen in der Zeit vom 8. bis 
10. Mai und vom 12. bis 14. Oktober. 

6. Kurſus für Schulaufſichtsbeamte in der Zeit vom 
21. bis 23. Juni. 
Breslau, den 1. Februar 1911. 


= 


ſelben regelmäßig ihre Desinfektion durch Anſtreichen mit einer 
Löſung von 1 Gewichtsteil friſchem Chlorkalk in 20 Gewichts⸗ 
teilen Waſſer mit der Maßgabe zu erfolgen, daß mindeſtens 
alle Jahre einmal der ganze Lagerraum in dieſer Weiſe des⸗ 
infiziert wird, Wände und Decken aber nur inſoweit, als ſie 
mit Rohhäuten in Berührung gekommen ſind. Der Anſtrich 
darf früheſtens nach Ablauf von 24 Stunden entfernt werden. 

Kehricht und wertloſes Packmaterial (Strohſeile, Baſt⸗ 
ſtricke u. dergl.) ſind zu verbrennen. 


€ § 65. 

Rohe Schaf- und Ziegenfelle ſowie trockene ausländiſche 
Rohhäute ſind mit beſonderer Vorſicht zu behandeln; ſie dürſen 
insbeſondere nicht unnötig Erſchütterungen ausgeſetzt oder 
geworfen werden. 

Für die Beförderung der Häute empfiehlt es ſich 
dringend, beſondere Einrichtungen (Wagen oder dergleichen) 
zu verwenden. 

Zum Tragen der Häute ſind den Arbeitern Schutz⸗ 
kappen, die Kopf, Nacken und Schulterblätter bedecken, zum 
Hantieren mit trockenen ausländiſchen Häuten Arbeitskittel in 
ausreichender Zahl und guter Beſchaffenheit zur Verfügung 
zu ſtellen. 8 

Der Arbeitgeber hat durch geeignete Anordnungen und 
Beaufſichtigung dafür Sorge zu tragen, daß die Arbeitskittel 
und Schupfappen nur von denjenigen Arbeitern benutzt werden, 
denen ſie zugewieſen ſind, und daß ſie nach je einwöchigem 
Gebrauch mindeſtens einmal desinfiziert werden. Die Desin⸗ 
fektion muß nach Wahl des Arbeitgebers geſchehen entweder 
durch mindeſtens einhalbſtündige Einwirkung ſtrömenden Waſſer⸗ 
dampfes bei einem Ueberdruck von nicht unter 0,15 Atmo⸗ 
ſphären oder durch mindeſtens einftündiges Kochen in Waſſer. 


$ 66. 

Die Arbeiter, die mit rohen Schaf- und Ziegenfellen oder 
trockenen ausländiſchen Rohhäuten in Berührung kommen, ſind 
beim Antritt des Arbeitsverhältniſſes auf die ihnen drohende 
Milzbrandgefahr aufmerkſam zu machen und es iſt ihnen der 
Abdruck der Un fallverhütungsvorſchriften und einer Be⸗ 
lehrung über Milzbranderkrankung auszuhändigen. Außerdem 
iſt in den Betriebsräumen an geeigneten Stellen die Belehrung 
auszuhängen. Die nötige Anzahl der Belehrung wird den Be⸗ 
f von der Genoſſenſchaft zur Verfügung ge⸗ 
tellt. 5 

$ 67. | 

In einem ſtaubfreien Teil der Anlage müſſen an geeig- 

neten Stellen für die Arbeiter Waſcheinrichtungen und, 


„5 


ſoweit Arbeiter im Betriebe ihre Mahlzeiten einzunehmen 


pflegen, ein Speiſeraum vorhanden ſein. Der Raum muß 


ſauber und ſtaubfrei gehalten und während der kalten Jahres⸗ 


zeit geheizt werden. 


Es müſſen Waſſer, Seife und Handtücher ſowie Einrich- 
tungen zur Verwahrung der Kleidungsſtücke in ausreichen⸗ 


der Menge vorhanden ſein. 


2 5 § 68. b 
Der Arbeitgeber hat darauf zu halten, daß Arbeiter mit 


wunden Hautſtellen, insbeſondere an Hals, Geſicht, Hän⸗ 
den oder Armen, zur Beſchäftignng in den in § 6s bezeich- 
neten Lagerräumen und zu Arbeiten nicht zugelaſſen werden, 


bei denen fie mit rohen Schaf- und Ziegenfellen oder trockenen 


ausländiſchen Rohhäuten, welche die Kalkäſcher noch nicht durch⸗ 
laufen haben, in Berührung kommen. 


5 $ 69. 
Weiter hat der Arbeitgeber darauf zu halten, daß jeder 


milzbrandverdächtige Arbeiter ſofort ärztliche Hilfe in An⸗ 


Hauskollekten 1911. 


In Abänderung meiner Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 
7. d. M. — Stück 4 — bringe ich hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis, daß bei Nr. IV Diözeſe Oels die Kollekte für die Ber⸗ 
liner Miſſionsgeſellſchaft im Monat Auguſt und die für das 
Lehmgrubener Diakoniſſen⸗Mutterhaus im Monat März 
d. J. eingeſammelt wird. 

Breslau, den 31. Januar 1911. 


Betrifft Stationierung von Beſchälern 

des Königlich Niederſchleſiſchen Landgeſtüts 

zu Leubus. i 

Es wird hierdurch zur Kenntnis der Pferdezucht⸗In⸗ 

tereſſenten gebracht, daß von Anfang Februar d. J. ab 
in Gnichwitz und Thauer diesſeitigen Kreiſes die nachſtehend 
bezeichneten Beſchäler des Königlichen Landgeſtüts ftationiert 
ind. i 


ſpruch nimmt, und daß jeder milzbranderkrankte Arbeiter in | Ind 


das von der Berufsgenoſſenſchaft als zuständig bezeichnete 
Krankenhaus verbracht wird. 


$ 90. 

Arbeiter, welche mit der Verarbeitung von rohen 
Schaf- und Ziegenfellen ſowie trockener ausländiſcher Roh⸗ 
häute beſchäftigt ſind, dürfen erſt dann den Speiſeraum betre⸗ 
ten, Mahlzeiten einnehmen, oder die Anlagen verlaſſen, wenn 
ſie zuvor die vorgeſchriebenen Arbeitskleider abgelegt und Ge⸗ 
ſicht, Kopf und Barthaare, Hals, Hände und Arme ſorgfältig 
gewaſchen haben. 

Die Arbeiter dürfen Getränke in offenen Gefäßen und 
Nahrungsmittel nicht in die Arbeitsräume mitnehmen. Das 
Einnehmen von Speiſen iſt ihnen nur außerhalb der Arbeits⸗ 
räume geſtattet. 


$ 91. 
Spürt ein Arbeiter auf der Haut ein verdächtiges 
Jucken oder Brennen oder einen Schmerz, welcher von einem 


anfangs kleinen, bald größer werdenden dunklen Bläschen aus: |‘ 


geht, ſo hat er hiervon ſofort der zuſtändigen Betriebsſtelle 
Anzeige zu machen und ſich unverzüglich in ärztliche Behand⸗ 
lung oder in das vorgeſchriebene Krankenhaus zu begeben, 
da eine Verzögerung die Krankheit leicht gefährlich machen und 
in wenigen Tagen zum Tode führen kann. 

Breslau, den 12. Januar 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
von Baumbach. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis mit dem Hinweiſe, den Anforderungen zum 
Schutze der Gerbereiarbeiter gegen Milzbrandgefahren fortan 
die berufsgenoſſenſchaftlichen Vorſchriften zugrunde zu legen. 

Den Betriebsunternehmern werden die erforderlichen Ab⸗ 
drücke von der Berufsgenoſſenſchaft zur Verfügung geſtellt. 

Breslau, den 31. Januar 1911. 


ee En ni BE I nr nn 
„Der in dem Kreisblatt für 1909 (Stück 88) Seite 791 
veröffentlichte, von dem Herrn Erſten Staatsanwalt in Caſſel 
unter dem 24. Oktober 1909 hinter dem Landarbeiter Karl 
Tomezak (Kaſimir Demezik) erlaſſene Steckbrief hat durch 
Auffinden des Geſuchten in Rußland feine Erledigung gefunden. 
Breslau, den 2. Februar 1911. 
Le a TTT 
Meine Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 13. d. M. — Stück 4 
— betreffend Ermittelung der Perſonalien der |. 3. aus dem 
Lohefluſſe in der Feldmark Opperau gelandeten weiblichen Leiche, 
hat durch Feſtſtellung derſelben ihre Erledigung gefunden. 
Bree lau, den 31. Januar 1911. 5 


ͤ——ẽ — — — — — nn 
Meine Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 15. April 1909 
— Stück 31 — hat durch die Ergreifung des flüchtigen 
Strafgefangenen, Schuhmachergeſellen Julius Ladny, ihre 
Erledigung gefunden. 
Breslau, den 31. Januar 1911. 


Hierbei werden die Herren Pferdezüchter noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſeitens der Geſtütver⸗ 
waltung in keiner Weiſe irgend eine Entſchädigung 
gewährt wird, falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung 
durch den Hengſt verletzt werden ſollte, da die Zuführung 
von Stuten zu den Königlichen Landbeſchälern auf einem 
Akt der freien Uebereinkunft beruht und die Stutenbeſitzer 
ſelbſt bei eigener Verantwortlichkeit darauf zu achten haben, 
daß vor, während und nach dem Deckakt etwaige Unglücks⸗ 
fälle vermieden werden. 

Das Deckgeſchäft findet ſtatt in der Zeit vom 
1. Februar bis Ende April 1911 
morgens von 8—10 Uhr, 
nachmittags = A—5 =. 
1. Mai bis Ende Juni 1911 
morgens von 7—9 Uhr, 
nachmittags = 4-6 = 
Außer den genannten Stunden werden Stuten in keinem 
Falle berückſichtigt. Neben dem Deckgelde ſind für jede 
gedeckte Stute 50 Pfg. Trinkgeld und für die auszufertigenden 
Deckſcheine 25 Pfg. an den Stationshalter zu zahlen. 

Füllenſcheine werden unentgeltlich ausgefertigt. 

Cr ĩͤũ fdp ⁊ͤ. SEE EEEN 
Des Hengſtes i 


Stations⸗ 
Ort 


Name Farbe Raſſe 


1 Grnichwitz Rolf Fuchs Belgier 15 

1 Bandit braun Oldenburger 12 

3 Thauer u Dunkelfuchs Belgier 15 
err 

4 7 Boreas hellbraun = 15 

5 5 Cato braun ea 15 

6 1 Zeiſig N Oldenburger 12 


Breslau, den 28. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


GIB REUETEPRETEFBERIZSCHEREEE SEEISTEREN TEE ECT ETEETETRTTEETENN 


Honflige Bekanntmachungen. 


In Neidchen hieſigen Kreiſes ift die Klauenſeuche er⸗ 


en. 
Strehlen, den 1. Februar 1911. 
Der Königliche Landrat. 


loſch 


„„. 


Stutenmuſterungen. 


Zur Muſterung von Stuten behufs Prämierung durch 
Deckbeihilfen für gute Zuchtſtuten des Kleingrundbeſitzes, habe 
ich als Kommiſſar der Landwirtſchaftskammer für den Land⸗ 
kreis Breslau auf 


Freitag, den 10. Februar, vormittags 10 Uhr 
in Gnichwitz 


und 


Sonnabend, den 11. Februar, vormittags 9 Uhr 


in Thauer 


Termin angeſetzt. 


Indem ich dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis bringe, 
erſuche ich gleichzeitig die Herren Ortsvorſteher, die Stuten⸗ 
beſitzer gefälligſt alsbald in ortsüblicher Weiſe hiervon zu be⸗ 


nachrichtigen. 
Wangern, den 4. Februar 1911. 
h C. Hicketier, Rittmeiſter d. L. 
Kommiſſar der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Schleſien. 


In Riemberg hieſigen Kreiſes iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 


ſeuche ausgebrochen. 


Wohlau, den 2. Februar 1911. 
Der Königliche Landrat. 
v. Engelmann. 


Nichtamtlicher Teil. 


Lokales und Allgemeines. 


Namhafte Belohnungen 
werden von der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion den Perſonen ge- 
zahlt, die zur Ermittelung der Diebe helfen, die ſeit einiger 
Zeit in der Umgebung von Breslau fortgeſetzt bald hier bald da 
aus Telegraphen⸗ 
Draht, und zwar regelmäßig Bronzedraht, 
In der Nacht von Montag auf Dienstag ſind aus einer Breslau 
mit verſchiedenen Landorken der Umgebung verbindenden Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechleitung auf dem Wege von Bahnhof 
Oswitz nach Ranſern wieder zwei Stücke Bronzedraht von etwa 
60 Meter Länge herausgeſchnitten worden. Die Drahtdiebſtähle 
bedeuten nicht nur eine Schädigung der Reichs⸗Telegraphenver⸗ 


und Fernſprechleitungen 510 


- |Festsäle«erMorse-uMoltke-Loge 


Telefon 2774 
Breslau, Heinrichstr. 2123. 


Empfehle meine 


herausſchneiden. renovierten Säle zu Hochzeiten, Gesellschaften pp- 


sowie Stadtküche in und ausser dem Hause. 
25 Jagd-Diners. 9% 
Hochachtungsvoll 


Georg Fiebig, Stadtkoch. 


waltung, ſondern ganz beſonders des Publikums; durch dos —————mmmen 5 f — 


Drähte wird der Betrieb der Leitungen 


Herausſchneiden der 
längere Zeit unterbrochen, was ſich beſon⸗ 


unter Umſtänden auf 
ders für Landorte recht nachteilig bemerkbar machen 
bei Feuersgefahr, Krankheits⸗ und ähnlichen Fällen ſchnell tele⸗ 
phoniſch oder telegraphiſch Hilfe herbeigerufen werden ſoll. Wer 
daher verdächtige Wahrnehmungen macht, möge davon im In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit der Polizei oder nächſten 
Poſtanſtalt Mitteilung machen. 
Einrichtung einer Pilotenſchule in Breslau. 

Eine Pilotenſchule wird am 1. April dieſes Jahres 
vom Schleſiſchen Aeroklub in Coſel bei Breslau errichtet 
werden. 5 

Zur Nachahmung. 


In einer Schöffengerichtsverhandlung in Gleiwitz war 0 


feſtgeſtellt worden, daß Fleiſcherlehrlinge, welche die Fort⸗ 
bildungsſchule in Gleiwitz beſuchen, ſich beſonders auf⸗ 
ſäſſig und roh gegenüber ihren Lehrern zeigen. Die Flei⸗ 
ſchermeiſter wollen nun abwechſelnd den Unterricht 
beſuchen, um ſich von dem Betragen der Lehrlinge ſelbſt zu 
überzeugen und den Lehrern nachdrücklich durch geeignete häus⸗ 
liche Einwirkung bei Ueberwindung des Widerſtandes behilflich 
ſein zu können. 


Err 


E Zahnerſatz 8 


PpPlomben in Gold, Porzellan, Silber, Emaille. 
e Goldkronen, Stiftzähne, Regulieren ſchieſſtehender Zähne. 7 
Zahnſchmerz beſeitigen 1 7 
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Silesia, dern Hemifher Labriken. 


„Unter Gehalts » Garantie offerieren wir die bekannten Dünger: 
Präparate unſerer Fabriken zu Saarau und Breslau, ſowie die 
fonftigen gangbaren Düngmittel, u. a. auch Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl in reinſter Beichaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ 
ſauren Kalk zur Biehſütterung. Beſtellungen bitten wir zu 
richten an unſere Adreſſe entweder nach Saarau oder nach 
Breslau V (Zauengienplag 1). 


kann, went | 


Aus Kreis und Provinz. 


Ohlau, 2. Februar. Ein Einbruch wurde in der Nacht 
zum Sonnabend in die im Kaufmann Schölzelſchen Hauſe in 
der Grottkauerſtraße gelegene Wohnung des Leutnants Gra⸗ 
fen Strachwitz verübt. Der Dieb ſtieg vom Hofe aus 
durch ein Fenſter in die Wohnung und entwendete einen kleinen 
Teil des Silberſchatzes des Grafen und 120 Mark bares Geld. 
Die geſtohlenen Silberſachen waren für Graf Strachwitz von 
beſonderem Werte, da ſie Rennpreiſe waren. Alle größeren 
Silbergegenſtände hatte der Dieb zurückgelaſſen. Der Polizei⸗ 
und „Nixe“ aus Breslau verfolgte die Spur des Diebes bis 
zum Billettſchalter am Bahnhof. 

Guhran, 1. Februar. In Geiſchen erfolgte die Gründung 
einer konſervativen Orksgruppe. Derſelben traten 
aus Geiſchen 18 und aus Heinzebortſchen 6 Herren bei. Zum 
Vorſitzenden wurde Paſtor Schott und zu deſſen Stellvertreter 
Bauergutsbeſitzer Rott gewählt. Zu Vertrauensmännern wur⸗ 
den gewählt Kantor Jakob und Gemeindevorſteher Richter aus 
Geiſchen, Gaſthofbeſitzer Schlichting und Schmiedemeiſter 
Krauſe aus Heinzebortſchen. 5 

Zobten, 2. Februar. Die Anlage einer großen Winter ⸗ 
ſportbahn vom Gipfel des Zobtenberges bis hinab nach der 
Stadt Zobten iſt von den Zobtengebirgsvereinen in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. Die Koſten dieſer Anlage find auf 12 000 
Mark veranſchlagt. 


Schweidnitz, 1. Februar. Die Strafkammer verurteilte den 
Lehrer Karl Sommer aus Polsnitz bei Freiburg wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung, Verleitung zum Meineid, einfacher 
Urkundenfälſchung, und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 
3½ Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt. Seine 
Ehefrau Berta Sommer erhielt wegen Urkundenfälſchung 
vier Monate Gefängnis, und der frühere Lehrer Grün ig 
aus Polsnitz wegen Beihilfe zur Urkundenfälſchung, in Tatein⸗ 
heit mit Begünſtigung 6 Monate Gefängnis und 2 Jahre Ehr- 
verluſt. Frau Sommer wird der bedingten Begnadigung emp⸗ 
fohlen werden. 

Landeshut, 31. Januar. Das Mädchen des Mühlenbeſitzers 
Januſch in Hartmannsdorf geriet in die Dreſchmaſchine und 
zog ſich anſcheinend ſchwere innere Verletzungen zu. 
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Grosse Auswahl 
in schwarzen und weissen 


hleiderstoffen 


Woll- u. Waschstoffe| 


Besonders empfehlenswert: 


| 


Schwarzreinwollener Cheviot 
Mtr. Mk. 2.—, 1.75, 1.35, 1.10, 


1 Posten Schwarze Wolistoffe 
110 cm breit, vorzügl. Ware, Mtr. Mk, 


95 v. 
16⁵ 


Schwarz und Elfenbein-Satintuch 
Mtr. Mk. 2.20, 1.75, 


1” 


Eifenbein, Panama und Diagonal 80 
Mtr. Mk. 2.—, 1.80, 1.50, 1.25, 1.—, Pf. 


Elfenbein-Woll-Batist 1 10 
Mtr. Mk. 


&ut waschbare Qnalitäten. 


IH! Böllchergefäße. 


Kupferschmiedestrasse 42. 
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Münſterberg, 2. Februar. Der 23 jährige verheiratete 
Arbeiter Hilbig aus Wenig⸗Noſſen hat ſein Jahr altes 
Kind zu Tode mißhandelt. 
ſtieß dem Kinde wiederholt einen Eßlöffel in den Schlund 
warf es zu Boden. Die Staatsanwaltſchaft hat die Leiche 
ſchlagnahmen laſſen. 

Jauer, 1. Februar. Der 45 Jahre alte Gutsbeſitzer Emil 
Otte in Hartwigswaldau iſt einer Blutvergiftung zum 
Opfer gefallen, die er ſich beim Umgang mit chemiſchen Dünger 
zugezogen hatte, als er mit entblößten Armen ein tiefgreifendes 
Miſchen und Umrühren vornahm. Chemiſcher Dünger mit der 
Hand zu ſäen, ſollte, wenn irgend möglich, vermieden werden, 
oder es ſind dabei möglichſt dichte Handſchuhe zu benützen. Aeu⸗ 
ßerſt gefährlich iſt auch die Einatmung der feinen Staubteile 
beim Streuen in windigem Wetter. 

Hirſchberg, 2. Februar. Geſtern wurde am Rande des Klei— 
nen Teiches die verſtümmelte Leiche des Arbeiters Kleiner 
von der Hampelbaude aufgefunden. Kleiner iſt am Montag 


und 
be⸗ 


| Uhrkatten, Goldwaren, | 


2 nach Gewicht, geſetzlich geſtempel 


Schmiedebrücke Nr. 68, 


Der unmenſchliche Vater“ 


abend auf dem Heimwege von der Rieſenbaude 200 Meter hoch 
über die Felswand abgeſtürzt. Er war 23 Jahre auf der Ham⸗ 
pelbaude beſchäftigt. 5 

Schmiedeberg, 2. Februar. Schwer verunglückt iſt 
der 18 Jahre alte Arbeitsburſche Kirchſchläger aus Klein 
Aupa. Beim Schichtwechſel auf der Bergfreiheit⸗Grube benutzte 
er den Förderkorb zur Ausfahrt und ſtieg ſo unglücklich aus, daß 
er zwiſchen Förderſchacht⸗Leitung und Korb eingeklemmt wurde, 
und erhebliche Verletzungen, auch einen ſchweren Schädelbruch, 
davontrug. 

Hohenſalza, 2. Februar. Geſchoſſen wurde auf eine 
Droſchke, in der eine Familie zur Taufe in die Kirche fuhr. Eine 
Kugel drang einem Inſaſſen durch Ueberzieher, Jackett und 
Weſte und prallte am Schulterknochen ab. Halbwüchſige Bur⸗ 
ſchen hatten mit einem Teſching geſpielt. 
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Reparaturen werden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 
Altbüßerſtraße 57. 


Alleinver kauf bei 


Fritz Miidner 


Breslau, Vorwerksſtraße 11. 
8030883 
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Don der Luftſchiffahrt. 
Das Militärluftſchiff „M. 3“, 
das die Strecke Berlin —Gotha tadellos zurücklegte, bleibt einige 


Zeit in Gotha liegen, da widrige Witterungsverhältniſſe 
die Fortſetzung der Fahrt nach Metz nicht ratſam erſcheinen laſſen. 


500 Kilometer im Aeroplan. 

Paris, 2. Februar. Telegr.) Hauptmann Bellan⸗ 
ger, der geſtern zu Vincennes bei Paris aufſtieg, er⸗ 
reichte innerhalb 7 Stunden 31 Minuten Bordeaux, von wo 
aus er morgen nach Pau wetterfliegen ſoll. Er hat ſomit geſtern 
eine Strecke von über 500 Kilometer zurückgelegt. Dieſe Strecke 
iſt die längſte, die von einem Aviatiker bisher an einem Tage 
und ohne Unterbrechung bedeckt wurde. 


ee 
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Unfall des Aviatikers Boutard 

in Johannksthal. 

thal bei Berlin, 1. Februar. (Telegramm.) 
Geſtern mittag 12 Uhr 45 Minuten verſuchte Boutard, ein Schüler 
des Aviatikers Poulain, auf einem Poulainapparat den Aufſtieg. 
Der junge Avtatiter, der bereits mehrere gut gelungene Aufſtiege 
unternommen hatte, ſchien augenſcheinlich mit der Steuerung noch 
nicht recht vertraut zu ſein. Er geriet mit ſeinem Apparat auüer⸗ 
halb des Flugplatzes und ſtieß hier gegen einen Baum. Sofort 
lippte die Maſchine um. Schließlich ſtellte Dr. med. Dietrich aus 
Johannisthal, der auch ſofort nach der Unfallſtelle geeilt war, 
bei dem Verunglückten eine ſchwere Rückgratperletzung feſt. Der 
Verunglückte wurde ſofort ins Krankenhaus überführt. an hofft, 
ihn in kurzer Zeit wieder herzuſtellen. 
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Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


Johannis 


Heruntergekommen. 
kraſſes Beiſpiel menſchlicher Verſumpfung und 
ſich am Sonnabend in einer Verhand⸗ 
Wegen Blutſchande hatte 


Ein recht 
Herunkerkommens zeigte 
lung vor der hieſigen Strafkammer. 
ſich der 52jährige Schuhmachermeiſter Wilhelm Gerlach aus 
Breslau zu verantworten. Der Angeklagte, ein vielfach vor⸗ 
beſtrafter Menſch, der bereits wegen Brandſtiftung und ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls langjährige Zuchthausſtrafen berbüßt hat, zwang 
nach dem Tode ſeiner Frau im Dezember 1909, ſeine 17jährige 
Tochter Ida, ihm zu Willen zu ſein. Dieſer Umgang blieb nicht 
ohne Folgen. Die Verhandlung, die unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführt wurde, endete nach dem offenen Geſtändnis des 
Angeklagten mit ſeiner Verurteilung zu 1 Jahr 6 Monaten 
Zucht 0 aus und den üblichen Nebenſtrafen. 

Aufſehen erregender blutiger Grenzvorfall. 

Kattowitz, 1. Februar. (Telegr.) Zwei öſterreichi⸗ 
ſche Gendarmen hatten vorgeſtern an der Grenze zwei 
ausgewieſene Ruſſen auszuliefern. Statt, wie es ihre 
amtliche Vorſchrift iſt, die Grenze ſofort nach der Auslieferung 
zu verlaſſen, blieben ſie längere Zeit unweit der Auslieferungs⸗ 
ſtelle ſtehen, um das weitere Schickſal der Ausgelieferten zu ver⸗ 
folgen. Um dieſe hat ſich aber auffälligerweiſe die Grenzwache 
garnicht gekümmert, ſodaß die Ausgewieſenen plötzlich wieder 
nach Oeſterreich zurückzugelangen ſuchten. Jetzt erſt wurden die 
ruſſiſchen Grenzſoldaten aufmerkſam und ſie begannen auf die 
Flüchtigen zu ſchießen. Einer von ihnen wurde ſofort 
kot niedergeſtreckt, während es dem andern gelang, im nahen 
Walde zu entkommen. Die Ruſſen nahmen die Ver⸗ 
folgung auch über die Grenze auf und gaben, als 
ſie die öſterreichiſchen Grenzſoldaten zum Stehenbleiben und 
zur Auslieferung der Waffen aufforderten, Schüſſe ab. Da die 
Oeſterreicher nicht ausreichend mit Munition ausgerüſtet waren, 
mußten ſie ſchließlich die Flucht ergreifen und ſich in einem nahen 
Hauſe verbergen. Die Ruſſen dagegen ſetzten das Schießen noch 
eine Weile zum Entſetzen der Bevölkerung fort, und kehrten erſt 
dann auf ihren Poſten zurück. Die Affäre wird bereits von 
den Behörden eingehend unterſucht. | 

Mord. 
Liſſa i. P., 1. Februar. (Telegr.) In einem Garten des 


Dorfes Dakowymokre wurde die Leiche des Häuslers 9 


Johann Blas zezyk mit ſchweren Kopfwunden aufgefunden. 
Staatsanwalt und Gerichtskommiſſion waren an der Fundſtelle 
anweſend und haben die eigene Ehefrau des Erſchlagenen 


ſowie deren Eltern als des Mordes dringend verdächtig d 


verhaften laſſen. 
a 13 Opfer! 

Duisburg, 1. Februar. (Telegr.) Von den bei der Schlag⸗ 
wetterexploſion auf der Gewerkſchaft „Deut ſcher Kaiſer“ 
1 Bergleuten ſind abermals zwei weitere Ver⸗ 
unglückte geſtorben. Mit dieſen beiden Todesfällen iſt 
nunmehr die Zahl der Opfer auf 13 geſtiegen. Die Beerdigung 
der Toten findet am Donnerstag ſtatt. Der Oberpräſident der 
Rheinprovinz, Freiherr von Rheinbaben, hat ſeine Teilnahme 
an der Beerdigung zugeſagt. 

\ Zum Mordprozeß Breuer. } 
Trier, 1. Februar. (Telegr.) Der Preisträger und Renn⸗ 
fahrer Schend in Journalſtein, der Hauptbelaſtungszeuge im 
Mordproz ß Breuer, iſt geſtern geſtorben. Die Reviſion 
des Prozeſſes findet vor dem Reichsgericht am 21. d. M. ftatt. 
Damit beſchäftigt ſich das Reichsgericht zum dritten Male mit 
dieſer Angelegenheit. s 


e 
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Wie geſchickt Bauernfänger zu arbeiten verſtehen, a 
eht aus dem Reinfall eines Wirtes in Berlin hervor. Der 

irt bekam den Gaſtbeſuch eines reichen Baumeiſters aus der 
Provinz, und Bauernfänger, die bei dem Wirt verkehrten, hatten 
alsbald heraus, daß der Baumeiſter verſchiedene tauſend Mark 
bei ſich führte. Freudig ſetzte ſich der Wirt, der einer Neben⸗ 
einnahme dieſer Art nicht abgeneigt war, mit zum Spielchen 
hin, aber im Umſehen war er 3000 Mark losgeworden. Er 
verſuchte nachher, mit „Blüten“ zu zahlen, da kam er jedoch an 
den Rechten. Der Herr Baumeiſter erhob ſich und wollte ſofort 
zur Polizei gehen. Er ging aber nicht dahin, ſondern ver⸗ 
ſchwand. Die Polizei ſtellte in ihm einen alten Bauernfänger 
5 der ſo geſchickt gearbeitet hatte, daß er ſogar einen Kollegen 
ineinlegte. 5 
Meineidsprozeß Schröder und Genoſſen. 

Vor dem Schwurgericht zu Eſſen begann das Wiederauj- 
nahmeverfahren gegen den Arbelterſekretär Schröder und 
ſeine vier Gefährten, alle Bergarbeiter, wegen Meineides. 
— Die Vorgänge, die den Prozeß haben entſtehen laſſen, liegen 
jetzt 16 Jahre zurück. In einer politiſchen Verſammlung wurde 
Schröder als Sozialdemokrat hinausgewieſen. Er kam der Auf⸗ 
forderung nach, forderte aber an der Eingangstür des Saales 
das von ihm erhobene Eintrittsgeld wieder zurück. Hierbei ſoll 
ihn nun der Gendarm Münter zu Boden geſtoßen haben. Schrö⸗ 
der und eine Anzahl Arbeiter, darunter die jetzt Angeklagten, 
beſchworen dies, der Gendarm ſagte jedoch das Gegenteil aus, 
und die Leute wurden zu ſchweren Freiheitsſtrafen verurteilt. 
Jetzt erſt hat die Reviſionsverhandlung vor ſich gehen können. 
Der Gendarm Münter, der Hauptzeuge in der ganzen Ange⸗ 
legenheit, iſt inzwiſchen geſtorben; der Prozeß dürfte ſich daher 
gegen den früheren weſentlich vereinfachen. Der Prozeß hat 
dadurch noch beſonderes Intereſſe, daß Schröder der Führer 
jener Arbeiterdelegation war, die bei der großen Bergarbeiter⸗ 
bewegung in Weſtfalen Anfang 1890 beim Kaiſer erſchien und 
den Monarchen bat, für ſie einzutreten. Der Kaiſer entließ ſie 
damals mit der Aufforderung, vor allen Dingen Ruhe und 
Ordnung zu bewahren. 8 x 

Aufgeklärter Mord? 

Herne i. W., 2. Februar. (Telegr.) Im Sommer 1908 
wurde das Dienſtmädchen Anna Lang im Kanal als Lei ch e 
aufgefunden. Geſtern meldete ſich ein holländiſcher Arbeiter bei 
der Polizei und ſagte aus, daß die Mordtat von drei hollän⸗ 
diſchen Arbeitern ausgeführt worden ſei, die am Abende 
das Mädchen am Kanal getroffen, überfallen und vergewaltigt 
hatten, worauf einer das Mädchen mit dem Kopfe ſo lange 
unter Waſſer hielt, bis es tot war. 

Eine achtköpfige Familie ermordet! 

Petersburg, 2. Februar. (Telegr.)] In Kraſſnojarsk 
wurde die aus acht Perſonen beſtehende Bauernfamilie Kond⸗ 
ratjeiw von Räubern ermordet. Die geſamte bei die⸗ 
ſem ſcheußlichen Verbrechen von den Räubern erbeutete Bar⸗ 
ſchaft betrug 30 Kopeken — ungefähr 60 Pfennige. 

Furchtbare Dynamitexploſion. 

Newyork, 2. Februar. (Telegr.] Als geſtern eine große 
Quantität Dynamit von Güterwagen auf ein Boot umge⸗ 
laden wurde, erfolgte eine Exploſion, welche erdbeben⸗ 
leich das Finanzviertel, das Wolkenkratzerviertel Newyorks, 
Die größte Panik entſtand in der unteren Stadl, 


erſchütlerte. 


minutenlang ſtockte der Geſchäftsverkehr in der Börſe. In den 
Banken wurden Tauſende von Fenſterſcheiben eingedrückt. Die 


. 


ahl der Toten wird mit 10 bi 
Verletzten beziffern ſich auf Hunderte. Verſchiedene Per⸗ 
ſonen wurden in den Hudſon geſchleudert. Der Schauplatz der 
Exploſion bietet ein Bild völliger Verwüſtung. 

Eine ſpätere Meldung beſagt: Durch die Exploſion wurde 
das Glasdach des Jerſy-Cenkral⸗Bahnhofes zertr ü m⸗ 
mert, und die rieſigen Mauern find dem Einſturz nahe. 
Auch die in den umliegenden Straßen zunächſt liegenden Häu⸗ 
ſer drohen zumteil mit dem Einſturz. Alle Fährboote auf dem 
Nordriver wurden beſchädigt und ihre Paſſagiere durch fliegende 
Trümmer verletzt. In Waldſtreet brach eine Panik aus, als 
die Wolkenkratzer erzitterten und die Fenſter zertrümmert wur⸗ 
den. Die Glasſplitter ſprangen nach innen und verletzten hun⸗ 
derte von Perſonen. Alle Hoſpitäler in Jerſy⸗City und 
Manhatten find mit Verwundeten überfüllt. Wie 
man eine reichliche Stunde nach dem Unfalle ſchätzte, waren über 
50 Perſonen tot. Die Zahl der Verletzten beträgt 
weit über 1000. Die Wirkung der Exploſion wurde im 
Umkreis von 50 Kilometer verſpürt. 


825 angegeben, die 


Die verurteilte Prinzeſſin. 


Wien, 31. Januar. (Telegr.) Der langjährige Rechts- 
vertreter der Prinzeſſin Louiſe von Coburg, Dr. 
Emil Friſchauer in Wien, hatte, wie erinnerlich ſein dürfte, 
gegen ſeine Klientin eine Klage auf Zahlung von 500 000 Fran⸗ 
ken Honorar, 13807 Franken Barauslagen und die geſamten 
Prozeßkoſten eingeleitet. Der Prozeß iſt nun geſtern vom Zivil⸗ 
tribunal in Paris entſchieden worden. Die Prinzeſſin wurde 
verurteilt, 169 160 Franks Honorar, die baren Auslagen 
und ein Drittel der Prozeßkoſten zu zahlen. Sie ſoll dieſen 
Betrag bereits hinterlegt haben. 


Vermiſchtes. 


Februar. 

Der Name des Februar iſt von dem altrömiſchen Gott Fer 
bruus hergeleitet, dem die Römer in dieſem Monat Sühneopfer 
darbrachten; er war alſo bei ihnen der Sühnemonat. Der alte 
deutſche Name iſt Hornung. Die Endſilbe „ung“ bedeutet eine 
Verlleinerung; er iſt alſo der kleine Horn im Gegenſatz zum Ja⸗ 
nuar oder Hartung, den man auch den großen Horn nannte. 
Nach den alten Bauernregeln muß im Februar klares Wetter ſein 
und mög.ichſt viel Schnee fallen; denn 
| Friert's im Februar nicht ein, 

Wird's ein ſchlechtes Wetter ſein, 


Wenn im Hornung die Mücken ſpielen, 

Wird der März den Winter fühlen. 
Ein Fürſt der Fröhlichkeit und des Humors, verlangt der Februar 
in ſeiner Regierungszeit Scherz und Lachen, Maskentollheit und 
die beſte Laune. Er bringt uns den Karneval, der eigentlich ein 
altgermaniſches Feſt iſt. Als ſegenſpendende Verkörperung der 
Fruchtbarkeit zog die Göttin Berchta zu Beginn des Februar über 
Land Ihr zu Ehren wurden feier iche Umzüge veranſtaltet, bei 
denen ein prächtig geſchmücktes Schiff auf Rädern den Mittelpunkt 
bildete. Der Karneval war ſomit ein Frühlingsfeſt. Für uns 
freilich hat er eine ganz andere Bedeutung, aber wenn wir die 
reizenden Koſtüme der jungen Damenwelt bewundern, von denen 
Veilchen, Vergißmeinnicht, Roſen und Mohn in verſchwenderiſcher 
Fülle herabhängen, dann erſcheint auch nus trotz der immerhin 
noch winterlichen Temperatur der Lenz von außen. Und in ſo 
mancher Jünglingsbruſt regt ſich der Vorfrühling. Der Februar 
iſt eigentlich der letzte Wintermonat und gibt uns ſchon ein leiſes 
Ahnen des nahenden Lenzes. 


und 


„Rettungshelme“ für Unterſeebootsmannſchaften. 

Ueber den Rettungshelm, der auch neulich in der Budget⸗ 
kommiſſion beſprochen wurde, ſchreibt eine Korreſpondenz: Der 
Helm ſchließt ſich luftdicht an die Schultern des Mannes an und 
wird von einer waſſerdichten Jacke fortgeſetzt. Innerhalb des 
Helmes befindet ſich eine Büchſe mit Oxylith, das bei Ver⸗ 
miſchung mit Waſſer reinen Sauerſtoff entwickelt. An dieſer 
Büchſe befinden ſich zwei Röhren, von denen die eine in den 
Helm geht, während die andere von dem Mann in den Mund 
genommen wird. Er erhält dadurch Sauerſtoff zum Atmen. 
Wenn das Waſſer im Unterſeeboot in die Höhe ſteigt, dann 
genügt der Druck der im Helm befindlichen Luft, um das Höher⸗ 
ſteigen des Waſſers zu verhindern. Durch das Atmen des Man- 
nes wird das Oxylith immer aufs neue feucht, ſo daß ſtändig 
die Sauerſtoffmenge erneuert wird. Will die Mannſchaft durch 
den Turm das Unterſeeboot verlaſſen, dann wird die Jacke, 
welche die Fortſetzung des Helmes bildet, zu einem Rettungs⸗ 
gürtel aufgeblaſen, ſodaß der Mann ſofort an die Oberfläche des 
Waſſers kommt und ſich hier bis zu ſeiner Rettung halten kann. 
Der Sauerſtoff, der durch das Oxhlith entwickelt wird, reicht für 
6 bis 8 Stunden aus. Iſt aber der Mann bereits an die Ober- 


fläche des Waſſers gekommen, dann hat er dieſen Sauerſtoff k 


nicht mehr nötig. Der Helm iſt nämlich derart eingerichtet, daß 
durch einen leichten Druck oberhalb des Kopfes eine Klappe ge⸗ 
öffnet werden kann, durch die friſche Luft eindringt. Der Appa⸗ 
rat wiegt insgeſamt 7 Kilo und kann in wenigen Sekunden an⸗ 
gelegt werden. Bei der engliſchen Marine ſind bereits mehrfach 
Rettungsverſuche mit dem Apparat gemacht worden. Es ſteht 
nur zu befürchten, daß den e im Augenblick des 
Unterſinkens nicht mehr genügend Zeit bleibt, um den Apparat 
anzulegen. Beſonders, wenn die Mannſchaften ſich im Turm 
befinden, wie die leider verunglückten Deutſchen, erſcheint der 
Apparat ziemlich wirkungslos. Es ſind noch mehrere andere 
Rettungsvorrichtungen aller Art erſonnen worden, ohne daß 
eine einzige bisher wirklich die Gewähr dafür bietet, daß Kata⸗ 
ſtrophen verhütet werden. 


Die Schnelligkeit eines Bobſleighs 


wird vom großen Publikum, das mit der Eigenart dieſes modernen 
Sportfahrzeuges nicht vertraut iſt, erheblich überſchätzt. Viele 
glauben, daß ein Bobfſleigh Geſchwindigkeiten von ca. 100 Kilo⸗ 
meter, auf die Stunde umgerechnet natürlich, erziele, und in der 
Tat macht ein auf glatter Bahn zu Tal ſauſender Bobfleigh den 
Eindruck, als fahre er ſchneller als der ſchnellſte Schnellzug. Dies 
iſt aber keineswegs der Fall. Immerhin kann ein Bob auf einer 
geraden Strecke bei ſehr guter Beſchaffenheit der Bahn eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 70—80 Kilometer erreichen, wobei man natürlich 
berückſichtigen muß, daß die Fahrgeſchwindigkeit in den Kurven 
erheblich verringert wird. Auf der Schatzalp⸗Bahn in Davos ſind 
etzt in ausgezeichnete Zeiten und verſchtedene neue Rekords erzielt 
worden. So legte der Bob „Torpedo 2“ am 7. Januar im Rennen 
um den Alt⸗Fry⸗Pokal die 3400 Meter lange Strecke in der Re⸗ 
ordzeit von 3 Minuten 41% Sek. zurück, was einer durchſchnitt⸗ 
lichen Stundengeſchwindigkeit von etwa 55 Kilometer entſpricht. 
Aber dieſe Leiſtung wurde noch weſentlich in dem am 9. Januar 
abgehaltenen Rennen um den Kaiſer Wilhelm⸗Becher übertroffen, 
denn der Sieger in dieſer Konkurrenz, der engliſche Bob „Tafiy“, 
brauchte zur Bewältigung der Oi nur 3 Min 32 Sekunden, 
erreichte alſo eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von etwa 58 Kilo⸗ 
meter in der Stunde. Auch auf anderen Bahnen ſind ſchnellere 
Zeiten kaum möglich, jo daß der Bobfleigh mit anderen modernen 
Sportfahrzeugen hinſtchtlich ſeiner Schnelligkeit doch noch keinen 
Verg eich aushalten kann. 


Der Kaiſer und der älteſte Potsdamer. Bei 
der Rekrutenbeſichtigung des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß begrüßte 
der Katſer den im 98. Lebensjahre ſtehenden Hof⸗Tiſchler⸗ 
meiſter Ferſe und erkundigte ſich nach dem Befinden des ihm 
ſeit Jahrzehnten bekannten Bürgers. Der Kaiſer lernte Herrn 
Ferſe zuerſt als Lieferanten des beim Adlerſchießen im Katharinen⸗ 
holz alljährlich verwendeten Holzadlers kennen, während ſeiner 
Dienſtzeit beim 1. Garde⸗Regiment zu Fuß. Er hat ihn ſeitdem 
oft begrüßt und bei Jubiläen beglückwünſcht. Am 8. Mai d. Js. 
kann das Ferſeſche Ehepaar das 70jährige Ehejubiläum feiern! 
Das Intereſſe des Kaiſers an den beiden verhältnismäßig noch 
recht rüſtigen alten Leuten hat ſich auf alle anderen Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie übertragen; Ferſes beſitzen von allen 
Prinzen faſt ausſchließlich von dieſen ſelbſt überbrachte Photo⸗ 
graphien mit eigenhändiger Widmung. Nach längerer Unterhaltung 
verabſchiedete ſich der Kaiſer von „Papa Ferſe“ mit dem Wunſche: 
„Hundert Jahre machen Sie aber noch voll; die Freude machen 
Sie mir!“ 

Drucken ohne Druckerſchwärze. Die Elektrizität 
ſchafft immer neue Wunder. Das neue iſt, wie wir der „Frankf. 
Ztg.“ entnehmen, das Drucken ohne Druckerſchwärze: es iſt die 
Erfindung eines engliſchen Ingenieurs. Beſonders für den Zei⸗ 
tungsdruck kann das Verfaheen von größter Wichtigkeit werden, 
denn das Drucken geht dabei erheblich ſchneller und es werden 
weniger Arbeitskräfte gebraucht. Außerdem kann das Abfallpapier 
wieder als Druckpapier verwendet werden, denn die durch den elek⸗ 
triſchen Strom hervorgerufene Färbung kann, ſo beſtändig ſie auch 
ſonſt iſt, durch elektrolythiſche Prozeſſe vollkommen entfernt werden. 

Telephonſchrecken. In der Budgetkommiſſton des 
Reichstages bemüht man ſich, die Telephongebühren in eine alle 
Teile befriedigende Ordnung zu bringen, ob aber zwiſchen Publi⸗ 
kum und Telephonbeamtinnen der langerſehnte Friedens chluß ein⸗ 
mal kommen wird, das muß abgewartet werden. Einen beſonders 
kraſſen Fall aus dieſem Krieg im Frieden erlebte man in Mün⸗ 
chen. Ein Rechtsanwalt erhielt erſt nach achtmaligem Läuten, ſo 
berichtet die „Tg.. Roͤſch.“, Anſchluß und als ihm dann das Tele⸗ 
phonfräulein noch „ſchnippiſch“ kam, ließ er ſich verleiten, das 
kön lich bayeriſche Telephonamt einen „Sauſtall“ zu nennen. Die 
Folge war, daß der Rechtsanwalt vor Gericht zitiert wurde. Hier 
aber bat er, ihn zu verurtei ten, er wolle in der Berufsinſtanz die 
Mängel des Telephonweſens aufdecken. Das Gericht beeilte ſich, 
19 5 Wunſche nachzukommen und verurteilte ihn zu 30 Mark Geld⸗ 
rafe. 

Der Polizeihund kommt. Aus Mecklenburg ſchreibt 
man uns: In der Schnitterkaſerne war einem Arbeiter ſein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt entwendet worden. Nach Lage der Sache 
konnten nur Mitbewohner der Kaſerne oder des Dorfes in Frage 
ommen. Der Gendarm wird geholt, durchſucht alles und findet 
nichts. Er läßt dann ſämtliche Schnitter antreten und hält ihnen 
folgende ernſte Rede: Das Geld iſt von jemand hier in der 
Kaſerne genommen, da er es verſteckt hat oder aber bei ſich trägt, 
habe ich es nicht gefunden, ich gehe deshalb zur Stadt und komme 
morgen mit dem Poltzeihund wieder, dann haben wir den Dieb 
ſicher. Ich gebe dem Täter jedoch Friſt bis morgen früh. Liegt 
das Portemonnaie bis dahin mit vollem Inhalt vor der Tür des 
Aufſehers, jo kann dieſer mich antelephonieren und ich bleibe mit 
dem Hund zu Hauſe. — Reſultat der Rede: das Portemonnaie 
lag mit vollem Inhalt ſchon abends dort. 

Aus der Amts ſtube. In Wien erbat ein Amtsſekretär 
die Erſetzung einer zerbrochenen Scheibe am inneren Fenſter ſeines 
Bureaus. Die vorgeſetzte Stelle gab ihm zum Beſcheid, nur 
äußere Fenſter könnten auf Staatskoſten erſetzt werden. Was tat 
der Beamte? Er rief den Amtsdiener und ſagte zu ihm: „Hängen 
S' die Fenſter um!“ — So berichten die „M. N. N.“ 


Leerer 


— 100 — 


EEC — 5 
| [intra Das alte Schuletabliſſement zu Carowahne, 
Liebich 8 5 Viktoria Theater beſtehend aus Wohnhaus und Wa N zu⸗ 
Etablissement. A | (Simmenauer Garten). gehörigen Hofraum und Garten von 11,70 ar und einem 


Ackerſtück von 50,23 ar Größe ſoll am 
22. Februar, mittags 2 Uhr 


meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bedingungen liegen beim Ortsvorſteher in Carowahne 


Kati Loisset I 
1 Univerſalkünſtlerin. i 


Telephon 1646. 


Die amerikaniſche 


„ zur Einſicht aus. Die 10115 eignet ſich zu einer Gärtnerei. 
Elsie Reppline, Januar 1911. 47 
Terry Rolf Rafaeli e RR 
in ihrem Karikaturiſt. ur) ERS Er RR EN ee N. 
eee, Ein gutaehendes 1 2 
zu ® erde. 
Otto Otto Vorkoſtgeſchäft Zurückgekehrt 


mit Drehrolle und gangbarem 


Kohlenkeller, bei billiger Mien Dr. Hauptmann. 


b. zu verkaufen. Näheres 
Breslau, Laurentinsjirage 10, 


im Geſchäſt. P. Scheffler. Suche Güter 
. 100-500 M t 
8 Dr 0 Mittelhaus’ f. a malen, Kr 
$ a n 
f höhere Knabenſchule ee > 845 
ö Albrechtsſtraße 12, 
Ecke Magdalenenplatz. Fnhng S enete, 
IL für A BL 1 Reparaturen 
u 11—1 U in kurzer Zeit. 


Dr. as 1 | i 4, 
. rr ger wre 


Baumſtämme. Senerrettel 
auch zum Selbſtfällen, kauft 1 > teuerzettel 
Poſten W. Schensowsky ſind zu haben in der 
Breslau, Lehmdamm 52,54, Pt. Kreisblatt Druckerei. 


JSeschwister Taubert 
Kylophon⸗Virtuoſen. \ 
man cn ME P! ˙ 3. SEITE BE 


Robert 


Steidl 


Albert Donneliy 
Handſchattenkünſtler. 


Hermann Klink. 
Georg Neumüller. 
Ä Lau belle 


Rosario 
ſpaniſche Tänzerin. 
Die ideale Schönheit. 


Humoriſt. 


The Hittry's 


Muſikal⸗Akt 


Anni Renchen 


Soubrette. 


Bontes-Truppe 


Geſang⸗ und Tanz⸗ 
En emble. 


Sisters Merkel 


Eauilibriſtinnen. 


La Camarosa 


Niue plaſtiſche Tänzerin. 0 8 
Be de Ur 5 9885 
enr e Vry. ER 5 3 i 
1 Gärtnr-Truppe | GUT Hontmarlon! 
Kunſtpfeifer und Hand⸗Voltigenre. 5 


Schwarze und weisse 


Kleiderstoffe 


zu ausserordentlich billigen Preisen. 24 
Kosterlitz & Lissner 


Reuschestr. 1, Ecke Blücherplatz. 


Tierſtimmen⸗Imitator. 


3 Gebrüder 


— L 
Wille 


Akrobaten. 


i 8 Viktoria-Bioskope 


Anfang 7½ Uhr. 
Bons gültig. i 


4 Messterskosmograph 


Die weltberühmte 


Haufmann- I A. Künnei 


Truppe. 0 Heil: Magnekifent 
Kunjtend: ür innere u. au eiden 
8 ichen. 8 Breslau, Augustastr. 10 


Sprechzeit: nur vormittags 
außer Sonnabend und 
Sonntag. 5 


Naturrote Flachwerke! 


Erſtkaſſiges Material. Strenge Sortierung. Weltgehenoe 
Garantie für Wetterbeſtändigkeit, 


mindeſtens aber 20 Jahre! 


In Rückſicht auf den ſtarken Andrang im Frühjahr en 
ſchon jetzt baldige Beſtellung. 


Stradauer Thonwerke, G. m. b. fl. 


Stradau b Canth und Niederlage Rogau. 
kelephon: Amt Canth! Nr. 30. —— 


8 Anfang 7½ Uhr. 
| 


Cichorienwurzeln! 


dankbar undertragsreich, in jedem Boden wachſend, 
kauft jedes Quantum zu höchſten Preiſen 


Cichorienfahrik Kallmeyer H.-G. Breslau 2. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 10 des „Breslauer Kreisblatt“. 


Sonnabend, den 4. Februar 10 l. 


Der ſchwarze Tod“. 


Nach der Niederlage der Ruſſen im japaniſchen Kriege 
wuchs den Chineſen der Mut. Sie ſetzten überall in der 
Mandſchurei wieder ihre eigenen Magiſtrate ein und ſtellten 
Charbin, die Zentrale der ruſſiſchen Verwaltung, ſozuſagen 
zur Dispoſition. Flußabwärts entſtand eine völlig neue 
Chineſenſtadt m't eigenem Hafen, eigenen Speichern, eigenen 
Banken — und das einſt ſo luſtige und betriebſame Charbin 
verödete. Alles vermochten die Chineſen aus eigener Kraft, 
nur nichts wider den chineſiſchen Schmutz. Die neue Stadt 
ſtank gar bald gen Himmel und iſt jetzt der große Peſtherd 
geworden. 

Dieſelben grauenvollen Bilder, die wir in unſerem großen 
Epen finden, die den „Schwarzen Tod“ im deutſchen 
Mittelalter ſchildern, entweckeln ſich jetzt in Oſtaſien. Eine 
Staubwolke wallt auf, wie das wehende Gewand der ſchwar— 
zen Göttin, die verderbenſäend über die Lande fliegt; in 
wenigen Minuten ſind Meilen durchmeſſen, irgendwo atmen 
feöhliche, plaudernde Menſchen ein Stäubchen ein, das Lachen 
verſtummt, ſie fallen wie die Fliegen. Jede Leiche aber iſt 
ein neuer Peſtherd. Myriaden von allerlei Inſekten ſtürzen 
ſich auf ſie und laſſen ſich dann geſättigt in der chineſiſchen 
Speiſekammer und Küche nieder, in der unbekümmert um 
den Toten weiter hantiert wird. Keinem Chineſen fällt es 
ein, den Sterbefall zu melden, weil ſonſt die Hausgenoſſen 
ſofort in die Iſolierbaracke müßten; lieber gehen ſie Hals 
über Kopf davon, wenn die Seuche allzu fürchterlich wütet. 
und verbreiten ſo noch die Anſteckung. Die Gefallenen werden 
nicht verbrannt, nicht verſcharrt, ſondern verſteckt; ein Kar⸗ 
toffelhändler in Charbin, der eine größere Lieferung erhielt, 
fand in einem Sack eine Peſtleiche — und ähnliche Erfah⸗ 
rungen macht man überall. Dagegen hilft nichts. Der 
„Schwarze Tod“ wird noch Zehntauſende dahinraffen. 

Niemand wird es mißverſtehen, wenn wir unter dieſen 
Umſtänden, wo in Oſtaſien alles flieht und durcheinander⸗ 
ſtiebt, unſeren Kronprinzen lieber daheimſehen. 
Und das umſo weniger, als die Peſt einige ihrer geflügelten 
Eilboten bereits nach Europa vorausgeſandt hat. Die La- 
gunenſtadt Aſtrachan am Kaſpiſchen Meer 
ihren zahlloſen verſumpften Flußarmen und Kanälen, auf 
deren Barken das bunte Halbaſien ſich ein Stelldichein q bt, 
heißt jede Seuche willkommen. Hier iſt die Cholera ſchon 
ſeit Jahrzehnten nicht auszurotten. Sie geht flußaufwärts 
zur großen Völkermaſſe in Nowgorod. Stirbt unterwegs auf 
der Wolga ein Dampferpaſſagier, ſo weigern ſich zunächſt alle 
Halteſtellen, die keine Choleraſtation haben, ihn zu über⸗ 
nehmen, er liegt offen auf dem Schiff da, Fliegen tragen das 
Seuchengift weiter und neue Mitre ſende erkranken. Von 
der Maſſe nimmt dann die Krankheit ihren Weg überall hin 
bis zu den Holzflößern der polniſchen Weichſel, gegen die 
wir uns alljährlich wappnen müſſen. Jetzt geht es ebenſo 
mit der Peſt. Sie ſitzt in Aſtrachan, fie ſitzt 
auch ſchon in Odeſſa, und in beiden europäiſchen 
Städten ſterben „an unbekannter Urſache“ die Menſchen dahin 

Wir finden heute noch in Wald und Feld, in Acker und 
Heide alte Dorfnamen in Deutſchland, wo doch ſeit Jahr⸗ 
hunderten keine Wohnſtätte mehr ſteht. Der „Schwarze Tod“ 
iſt darüber hinweggegangen. Es ſtarben Mann und Frau 
und Kind, mitten in fröhlichem Schaffen, das brüllende Vieh 
verhungerte und ſchließlich pfiff um Ruinen der Wind. Heute 
wird nicht nur jeder Krieg „lokaliſiert“, ſondern auch jede 
Seuche, und in unſerem ziviliſierten Weſteuropa brauchen nich! 
mehr ganze Völker auszuſterben. Drüben weit im Oſten aber 
wälzen ſich die Staubwolken, wälzen ſich die Flüchtlings⸗ 
ſcharen über Land und tragen den Tod mit ſich. Die en 
kriegeriſchen Vernichtungszüge haben aufgehört. Der blutige 
Dſchingiskhan leß in einer einzigen Woche mehr als eine 
Million Menſchen in Bairam⸗Ali⸗Chan⸗Kalah abſchlachten 
deſſen meilenweite Rieſenruinen wir noch heute in der Oaſe 
Merow anſtaunen. Jetzt tut dasſelbe die Peſt. Ein Reich 
von 400 Millionen Menſchen, wie China es iſt, erzittert. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstages fragen ängſt⸗ 
liche Gemüter, wie es um Tſingtau ſtehe, denn die Peſt geh! 
im Sturmſchritt auf Schan ung los. Wir können zum Glück 
wenigſtens die beruhigende Auskunft geben, daß dort keine 
„Fchineſiſchen Zuſtände“ herrſchen, wie in Charbin; unſere 
eigenen Landeskinder erſcheinen auch im fernen Oſten nich! 
bedroht und werden hoffentlich auch die kommende ſchwere 
Geſchäftskriſe überſtehen. N 


— 


Petersburg, 1. Februar. (Telegr.) Aus Char⸗ 
bin wird gemeldet, daß ſich trotz aller in letzter Zeit er⸗ 
griffenen Abwehrmittel die Peſt furchtbar ausdehnt 
und täglich Maſſen von Opfern fordert. Das Chineſen⸗ 
viertel Fudsjadjadſam hat ſich tatſächlich in eine 
Totenſtadt verwandelt. Alle Kaufleute und Beamte ſind 
geflüchtet. Da es unmöglich iſt, alle Leichen ſofort zu 
beerdigen, haben tollkühne Spekulanten Leichen depots 
eingerichtet, in denen ſie die Körper der an der 1715 Ver⸗ 
ſtorbenen gegen eine Vergütung von 1½ Rubel aufbewahren, 
um ſie ſpäter den Angehörigen zur Beerdigung wieder aus⸗ 
zuliefern. Die ruſſiſch⸗chineſiſche Bank hat alle ihre Ange— 
ſtellten ſehr hoch verſichert, um ihre Flucht zu verhindern. 
Die ruſſiſchen ſowohl we die japaniſchen Zeitungen im fernen 
Oſten verlangen immer entſchiedener die internatio⸗ 
nale Einmiſchung zur Bekämpfung der Epidemie und 
die Niederbrennung der Peſtherde auf chineſiſche Koſten. 

Paris, 1. Februar. (Telegr.) In der nördlichen 
Mandſchurei haben die täglich von der Seuche Dahin⸗ 
gerafften die Zahl 1000 fact l überſchritten 
und immer weiter breitet die fürchterliche Krankheit ſich aus. 
In Charbin iſt die Zahl der Toten und Erkrankten von 
Tag zu Tag geſtiegen. In der Chineſenſtadt Fudjadjan 
hat man b sher über 4000 Tote gezählt. Von 30 000 
Einwohnern der Stadt ſind über die Hälfte geflohen, die 
andere Hälfte liegt krank und apathiſch in ihren Wohnungen 
und erwartet den Tod. 


7 Bildhauer-u. Steinmetz. Merlestätten VMI 
Aatthiasstr. 3, neb. Oderthor Wache. = 
MITGLIED - DER - WIESBADENER 
*GESELLSCH-FüÜR-GRABMALKUNST 


Beerdigungs- Institut l. Ranges 


Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse 


in. Wilhelm Schneider 


Grossfuhrbetrieb 
Telephon 1823 und 565. 


Vermiſchtes. 


„Aus der Wiſſenſchaft. Geheimrat Profeſſor Nernit 
führte in Leipzig eine Anlage vor, die flüſſigen Waſſerſtoff in bis 
jetzt noch nicht dageweſener Schnelligkeit liefert Zur Erzeugung 
von flüſſigem Waſſerſtoff braucht man eine Temperatur von 240 
Grad unter Null! Früchte, Speiſen, Gummibälle, S'offe uſw., 
die man in flüſſigen Waſſerſtoff taucht, werden augenblicklich ſtein⸗ 
hart. Das Präparat findet Verwendung nur bei wiſſenſchaftlichen 
Experimenten, der Preis ſtellt ſich auf 25 Mark pro Liter. Flüſ⸗ 
ſige Luft kauft man heute ſchon für eine Mark das Liter. — 
Auf dem Gebiet der Lehrmittel⸗Induſtrie iſt das Neueſte ein 
Grammophon, das fremde Sprachen „lehrt“. Fremdſprachliche 
Leſeſtücke, Gedichte, Theater⸗Szenen uſw. werden in forte teſter 
Ausſprache durch den Apparat wiedergegeben, ſo daß die Sache 
für den Schüler wirklich von Wert ſein kann. 
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Pi 
85 
Zahnersatz 12 
Plomben, Gold-Kronen, 7 
= 
= 
8 
5 
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Zedier’s Beerdigungsinstitut 


Breslau, Bohrauer strasse 2 

Grosses Lager von Särgen in Metall u. alten Holzarten, Ueber- 
nahme von Beerdi gungen, Leichentransporten, Stellung von 
Equipagen bei billigster Preisberechnung. 2 


Brücken etc. 


ler Bruno Fendle r 


Breslau, Berliner Chaussee Ill“ 
Hotel Wollin a 477 


vis-A-vis dem städtischen Schlachthofe. 


Moderne praktische 


Damen- 
Handtäschchen 


sowie alle anderen 1 
und Reiseartikel 
5 empfiehlt 
in anerkannt bester 
Ausführung. 


N 


= 
- 
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Gothaer Lebensverſicherungsbank 
auf Gegenſeiligkeit. 


2 Anfang Dezember 1910: 3 
7 Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen In Mine A 
Banfverögene. es ee ee 
2 Bisher ausgezahlte e 4 900 P 
Z Bisher gewährte Dividenden 3274 = P 
7 Alle Ueberſchüſſe kommen den Berſicherungsnehmern zugute. 
Trageradwern und Bretisarren. Die beſonders günſtigen Verſicherungsbedingungen inen u. a. 
Kasten und Leiter wagen, 2 Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolice 
Ochsenjocheu. Kunmetleisten. 2 Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
2 
2 
2 
2 
=. 
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olzwarenlager |} 
olz- u. Getreideschaufeln 
olzrechen — Futtersiebe 


und Futterschwingen, 


SITINITIFITRINITIFIEIT 


ne FritzHugo Schulze, Brestan V, en Feen 
Wilhelm Prins, Breslau I, Sn 58 


empfiehlt 


P. C. Michael, “tn: 


| 
Tel. 9221. = 
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Amts Stempel el „ dn 


für e F 
Amts⸗Siegel ete. leine e Vorſchriſt 
— eee eee 


Alwin Kaiser, Gravier- Anstalt 
18. Breslau I, Am Rathaus 15. 7682. 


Spiegel und Polſterwaren BR 
in eigener Werkſtatt gefertigt. 
Gediegene Arbeit. Billige Preiſe. 


N 


Permanentes Lager 
von zirka 1000 en bis 10000 kg 
= Wiegefähigkeit. 


C. Herrmann 


Neue Eeligaiſe Air. 36 ect Mikolaiſtr. 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. 

Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗ „Waagen 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 


mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtung 1275 den 
neueſten Gichgeſetzen konſtruierte. 


7 Kulante Zahlungs bedingungen. 


Can Stiebahl ° 
Breslan X, Matthiasſtraße 155. 


Spareinlagen 


werden vom Schönborner Spar- und ehe ae „Verein 
e. G. m. u. H. zu Schönborn mit 


er 1 
ff 8 verzinſt und ohn Kündigungsfrist jederzeit zurückgezahlt. 
Sarg ⸗Magazin er . Der Vereinsvorſteher. 
Beerdigungs⸗Anſtalt 1 
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Berthold Roth Katasterblätterrüraiegewerbliche Anlage | 


Gräbschenerstrasse 46 Telephon 4525 nach den neueſten Vorſchriften hält vorrätig 
empfiehlt sich bei Bedarf einer gefälligen Beachtung. Die Kreisblatt⸗Druckerei Tauentzienſtraße Nr. 49. 


Verantwortlich für Redaktion: Geſchäftsführer Edmund Koczorowski, Breslau. 
Verantwortlich für Druck und Verlag: Schleſiſche Druckereij⸗Genoſſenſchaft, e. G. m. b. 9. in Breslau. 


